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Generation Smartphone und die Natur

Unter dem Motto ,,be nature" bung kamen schon bald die ers-

hatten wir im September / Okto- ten Ooohhs und Aaahs: Ist das

ber 2013 (Dank des Sponsorings schön hier! Da waren sich alle ei-

des Berliner Landesverbandes)

die Möglichkeit, für eine Woche

mit 21 Jugendlichen in die Ju-

gendherberge am Liepnitzsee in

Wandlitz bei Berlin zu verreisen.

nig. Und auch die 8,2 km Weg-

strecke um den See haben nur ei-

nige abgeschreckt. Zum Aus-

gleich und zur Belohnung wurde

dann abends am Lagerfeuer ge-

Kurz nach der Ankunft der erste grillt und gesungen.

Schock: Leider Gott-sei-Dank

traute den (zugegebenermaßen

Mini-) Fischchen den Garaus zu

machen, wurden diese wieder in

die Freiheit entlassen.

Ein weiteres Highlight war die

Nachrwanderung mit dem Förs-

rer: alle Jugendlichen im Gänse-

marsch am Seil und ohne Ta-

schenlampe durch den finsters-

lautem Singen überspielen.

Der Besuch auf einem Pferde-

Gestik und die Möglichkeit zum

Reiten brachte auch die letzten

,,ohne-Handy-kann-ich-nicht-

leben-Zweifler" zum Verstum-

men und ließ bei den meisten die

gefühlte Freundschaft mit der

Natur um etliche Prozentpunkte

steigen.

Das intensive Zusammenleben

und sonstige gemeinsame Erleb-

nisse erbrachten die üblichen

und erwünschten gruppendyna-

mischen Prozesse. Das Kanufah-

ren im Oder-Havelkanal, Klet-

tern im Kletterpark in Schmach-

tenhagen, ein ganzer Nachmit-

tag im Sport- und Fitnesscenter

in Bernau und zu guter Letzt

noch eine exklusive Fahrt mit der

Fähre über den Liepnitzsee, da

waren sich alle einig:

Das war (auch ohne Internet und

Handyempfang): Suuuuupppp-

perrrrr!

gibt es kein Handy-Nerz und der

Wlan-Hotspot in der JuHe kos-

tet 1,50 €/Srunde. Und die

nächste Einkaufsmeile isr min-

destens 5 krri entfernt. Lange Ge-

sichter einerseits und klamm-

heimliche Freüde (bei den Be-

Dass man ein Smartphone bzw.

iPhone mittels GPS auch zur Or-

tung und zur Navigation benut-

zen kann um sich nichtzu verlau-

fen, hatte offensichtlich keiner so

richtig verstanden. Dafür wur-

den aber immerhin hunderte

treuern) andererseits. von (teilweise sehr schönen) Fo-

Aber schon am zweiten Tag war tos mit den kleinen Dingern ge-

bei den meisten der Frust zumin- macht.

dest gemindert. Wir mussten Als dann mit selbst gebauten An-

zwar dem einen oder anderen geln Fische aus dem See (natür-

beim Glück bzw. Spaziergang an lich legal mit Fischerei-Schein)

den See etwas nachhelfen, aber geholt wurden, kannte die Be-

dank des traumhaften Herbst- geisrerung über die ,,Natur" Kei-

wetters und der schönen Umge- ne Grenzen, mehr. Da sich keiner
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